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Das wc..
oder

a la Baudelaire

Der Liebste, nackt, in meinem Sinn erfahren,
Und seine Scham betäubt vom Schlangenbiss des Lichts,
Liegt still, im Blut das Gift von zwanzig Jahren,
Ein wunder Mond auf weichen Wolkenbahren,
Und träumt sich taumelnd in die Tiefen und ins Nichts.
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Er liegt und lässt die Liebe sich geschehen,

Und seine Augen öffnen sich wie Spiegeltüren,
Die unser Bild erkälten, wärmen, Wehen

Einer Geburt, die wir erst spät bestehen,

Und die uns eitel macht zum Ernst und zu Allüren.

Und Arm und Bein, die Schenkel und die Lenden,
Verdammt zu allen Höllen, deren Feuer Blut,
Entzündet an dem Rad der Sonnenwenden,

Und blass besorgt, ob sie nicht Krater fänden,

Vor deren Lava selbst Vulkane auf der Hut

Dann fängt das Licht der Lampe an zu sterben.

Die Nacht, in ihre dunklen Rechte eingesetzt,
Beendet Balz und Kür, das weisse Werben,

Verwirkt hier Freuden, stellt dort neue Erben.

Es ist der Schlaf allein, der uns zuletzt verletzt.

Friedhelm Andreas
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